drei davon (l $ 2 ^ + ) zeigen auf der Oberseit* der 
\ ordcrfliigel einen schön rosenroten Anflug. Obwohl 
diese Färbung auch bei der Stammform schwach fast 
immer vorhanden ist, so ist sie doch in solcher Inten¬ 
sität und Ausbreitung, indem sic die hellgraue Grund* 
larbc der \ orderfliigel fast ganz verdrängt, selten. 


Tropische Reisen 

IV. 

Äll ZO, 

das Land der schönsten Smaragde und 
Schmetterlinge. 

Von .4. II. Fass!. 

(Sclilu 15.) 

Ungleich mehr an Stückzahl wie an interessanten 
und auch neuen Arten brachte der Nachtfang in dem 
Gebiete von Muzo an Heteroceren, und sie waren 
ja der eigentliche Hauptantrieb meiner Heise in jenes 
Gebiet, denn die Nachtfalterfauna von dort war 
bisher nur sehr mangelhaft bekannt. 

Die Sphingiden vorerst fielen durch die Eigen¬ 
tümlichkeit auf, da 15 die sonst allgemein in der hei Ben 
Zone häufig ans Licht kommenden Arten, wie Chacro - 
campaeson , Pseudosphinx tclrio, gewisse Protoparcc- 
und Dilophonota -Arten etc. hier nur periodisch und 
in manchen Nächten sieh einstellten und auch dann 
keineswegs in derartigen Massen, wie in anderen 
tropischen Gegenden Amerikas! Vielleicht ist in der 
geringen Kultivierung dieses Geländes ein Grund 
für die Seltenheit der Tiere zu suchen, die ander¬ 
wärts, besonders an den Bogenlampen der Städte 
oft in erstaunlichen Mengen auftreten, so daß beinahe 
die übrigen Arten an Anzahl gegen diese wenigen 
gemeinen Lichttiere Zurückbleiben. Hecht häufig 
zeigte sich bei Muzo nur Philampelus anchcmolns Cr.; 
sehr selten hingegen ist Ph. capronnrii Boisd. und 
nur in einem einzigen Stücke fing ich den herrlich 
grünen Ortjeus phorbas Cr., der lebhaft an den afri¬ 
kanischen Eitchloron megaera erinnert.Von Chaerocampn 
gibt es bei Muzo verschiedene Arten und in Anzahl 
auch die interessante Ch. undata Htlisch, einen recht 
stachelig aussehenden Gesellen, weiters die grüne, 
riiekseits rote Ch. rothschildi Dgn. und die seltenere 
Ch. fuscimucula Feld. Nebst den beiden häufigeren 
Ambulyx strigilis und yanascus Boisd. kamen einzeln 
auch And), scxoculatus Grote und A. palmcri Boisd. 
ans Licht. Alle diese Ambuhjx- Arten bringen beim 
Anfassen ähnliche Töne hervor wie unser Totenkopf¬ 
schwärmer! Die Laute klingen fast wie das entfernte 
Wimmern eines kleinen Kindes. Auch sind die Am¬ 
bulyx an den Beinen mit scharfen Dornen bewaffnet 
und öfters kam es vor, daß mir beim Abfassen einer 
dieser Sphingiden von der Leinwand das helle Blut 
aus dem Finger quoll. Von besseren Sch wärmer¬ 
arten wäre schließlieh noch der stattlichen eigen¬ 
artig geformten Pachylia darccta Druee zu gedenken, 
die hier Öfters als irgendwo anders unser Karbidliclit 
besuchte. 


Sehr reichhaltig haben sieh auch die Svntomiden 
eingestellt, darunter viele bunte und metallisch 
glänzende Arten, wie auch interessante wespenartige 
Formen mit glasigen Flügeln. Isanthrene pclor Druee 
ist besonders erwähnenswert infolge ihrer Eigen- 
scliaft, beim Anfassen aus einer Spalte an der Bauch¬ 
seite eine Flüssigkeit zu entleeren, die an der Luft so¬ 
fort erhärtend das ganze Tier in einen nußgroßen w eißen 
Schaumball weicher Wolle einhüllt und so momentan 
völlig unsichtbar macht. Von der großen Anzahl 
der übrigen Syntomidcn sei hier nur noch der käfer- 
nachahmendcn Corrcbia oberthilri Hmps. und der auf¬ 
fallend w espenähnliehen Ptcrygoptervs superbus Druee 
gedacht; die Ictztcic Art kommt oft mit einer völlig 
ähnlichen Wespe zugleich aber viel seltener ans Lieht, 
und beide Tiere sind einander so ähnlich, daß ich 
beim Zufassen immer nochmals genau hinsah, ob 
ich auch wirklieh einen Falter griff, um nicht über¬ 
flüssig gestochen zu werden. AI ydrowera notochloris , 
ein fein schwarz, blau und glasig gezeichnetes Widder¬ 
chen, fliegt auch bei Tage und setzt sieh gerne an 
die Unterseite der Blätter im niedrigen Gebüsch; 
dieselbe Gewohnheit haben noch verschiedene andere 1 
dortige Syntomidcn, so die ebenfalls wespenartigen 
metallisch grünen Macrocncme, und die kleine fliegen¬ 
artige Pscudomya tipulimt Hübn. 

Nicht minder artenreich stellen sich die Phaego- 
pteriden ein, die eine walnc Musterkarte zarter w eicher 
Farben in gelb, braun, rösa und weiß repräsentieren. 
Als besonders auffällige Arten erwähne ich Phaego 
ptera superba Druee und Avtomolis buckleyi Druee; 
den Höhepunkt an Feinheit der Zeichnung aber 
erreicht von dieser Gruppe Avtomolis jlammans 
Hanips. die mit ihren zart milchweiß und hochrot 
gemusterten Flügelkleide lebhaft an ein modernes 
Mosaikflies erinnert. Alle diese Falter und auch die 
verwandten Ecpanthcria sind träge Flieger, die sich 
bald nach Ankunft resigniert an die Leinwand setzen 
und sich gegen das Abnehmen erst merklich sträuben, 
indem sie sich mit den Tarsen krampfhaft in die 
Leinwand einhaken; fühlen sie aber, daß dies nichts 
nützt, so heucheln sie einen Scheintod und fallen 
plötzlich wie leblos zu Boden. Von Pericopis fing 
ich vor allem die häufige P. lygdamis Druee, seltener 
sind P. fcldcri Boisd. und P. grumeri Druee. In¬ 
teressant bleibt bei dieser Gruppe die Tatsache, daß 
jene Arten, welche Tagfalter am besten kopieren, 
auch ausgesprochene Tagflieger sind, dies gilt z. B. 
von Pericopis jansonis Butl. (welche die Picride 
Archonias critias nachahmt) und der sehr Mechanitis 
ähnlichen Per. bivittatus Wik., Welche",beiden Arten 
ich nur bei Tage und niemals am Lichte gefangen 
habe. 

Viel wilderen Fluges als die vorher genannten 
kommen die Geratoeampiden und Saturniden an 
die Lampe; oft umkreisen sie die Lichtstelle nur 
wenige Male, um im mächtigen Zickzaekflugc wieder 
in die schwarze Nacht hinaus zu verschwinden. 
Eine der häufigsten Arten ist hier Syssisphinx molinn 
Stoll., selten und einzeln sind die rote Cithcronin 
mcxicana Grote, Fades magnifica Grote und E. 
ormondei Sch*. Nebst verschiedenen Lonomia und 
Copaxa kommen auch eine ganze Heihe Addocephala - 
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Arten ans Licht, dabei die herrliche dunkelkarmin- 
rotc ArZ. columbia fcjehs. Dirphin stellt auch hier ein 
ziemliches Kontingent verschiedener Arten; ich fing 
auch das? der pdiehtig purpurroten Dirphia menander 
Dittce. Die Gattung Hyperehiria war bei Muzo 
durch 12 verschiedene Spezies am Lichte vertreten, 
dabei auch die riesigen Hyperehiria metzli Salle und 
77. egens Cr. sowie die seltene 77. angvlatus Conte 
und die schöne schwefelgelbe 77. titania Feld, deren 
dunkelrotbraunes ? (analog wie bei Hyp. io) ich 
ebenfalls in 2 Exemplaren fing. — Auch riesige 
Arsenura kamen meist erst nach Mitternacht und 
oft bis in die frühen Morgenstunden hinein, heran¬ 
geflattert, so besonders d>\s. armida Cr. und die 
seltenere Ans, arcaei Druce, außerdem noch eine dritte 
ganz veischiedene Art, die Herr Rat W e y m e r als 
Ars. fuseonervis benannte. Alle an Größe überragte 
jedoch die gigantische Rhcseygntis norax Druee und 
ein würdiges Gegenstück hinzu bildete Dysdacmonia 
tamerlana Maß., leider kamen die beiden riesigen 
Tiere nur recht selten; etwas häufiger stellte sich 
die kleinere Dysd . horcas Cr. ein. 

Eine cntomologisch besonders denkwürdige Nacht 
sollte für mich jene vom 4. November 1910 werden. 
Nach einem sehr anflugreiehen Abende trat um Mitter¬ 
nacht eine Pause beim Lichte ein. Ich hatte eben 
noch mit dem Abtöten und Eindüten zu tun; während 
sich mein nimmermüder Herr Ci a r 1 e p p mit dem 
Giftglase an der Leinwand zu schaffen machte, um 
auch von den mit angeflogenen Wanzen, Heuschrecken, 
Käfern und anderem Getier noch einiges einzu¬ 
heimsen. Seitwärts im Grase lag unser indianer¬ 
bursche, scheinbar schon in Morpheus Annen. — 
Dieses friedliche Idyll wurde aber ganz plötzlich 
durch einen staunenden Ausruf dieses unseres guten 
Benjamin gestört, der mit dem Hufe in die Höhe 
fuhr: „Caramba! Que bestialidad! Ena rabonaU 

(Dieser etwas schwer zu übersetzende Ausdruck 
wollte etwa besagen: ,,Potztausend ! Welch Wunder¬ 
tier! Eine SehwanzjungferU) Ich sehe ein Undefi¬ 
niertes Etwas pendelnd aus der dunklen Tal tiefe 
herangezogen kommen, das gar keinem Schmetterling 
ähnlich sieht, es leuchtet weiß beim Scheine des 
Lichtes und ist wie von langen zwirbelnden Fähnchen 
umflattert! .schließlich kommt es doch bis an die 
Leinwand heran, und ich habe große Mühe das ge¬ 
spensterhafte Ding in mein Netz zu bekommen. 
Und nun erst werde ich meines Fanges klug! Ein 
mittelgroßer grauweißer Nachtfalter mit eigenartig 
abgeschrägt eil Vorderflügel spitzen und langen, langen 
dünnen Schwänzen. Meine erste Copiopteryx semirami $. 
Oft noch zogen wir in künftigen Nächten nach Mitter¬ 
nacht die Uhr, lind Freund Garlepp meinte bedeutungs¬ 
voll, nun nahe die Stunde der Copiopteryx; doch war 
es uns nicht mehr vergönnt noch ein zweites Stück 
des phänomenalen Tieres zu erbeuten. 

Was mir Muzo sonst noch an Hcteroceren, be¬ 
sonders anMdeineren Sachen lieferte, kann erst halb¬ 
wegs ermessen werden, wenn meine noch völlig in 
der Originalpackung befindlichen Ausbeuten einmal 
gesichtet werden, leb glaube sieher mehr als 1000 
Arten Heteroceren in diesem Gebiete gesammelt zu 


haben. Einen Hauptanteil haben daran auch die 
Notodontiden, die ich an keinem anderen Punkte 
Kolumbiens so artenreich angetroffen habe wie hier. 
Aueh die Noetuidcn, deren Bestimmung leider noch 
stockender ist, wie die der vorigen Gruppen, waren 
hier sehr zahlreich vertreten, ob zwar die gemäßigten 
und kalten Striche der Kordilleren darin noch arten¬ 
reicher sind. Erebus odora Hew. ist wie überall 
aueh hier so gemein, daß sie mitunter direkt störend 
beim Naehtfang wirkte, denn wenn oft 8 bis 12 Stück 
von der riesigen Eule zugleich an der Leinwand saßen, 
konnte man kaum noch die feineren, kleineren Tiere 
mit Muße sammeln, weshalb ich von Zeit zu Zeit 
die Odoras mit den Händen wegfing und hinter 
unserem Lichthäusehcn zusammentrat, worauf sich 
noch am anderen Morgen die Hühner unserer in¬ 
dianischen Hausmutter damit ein Gutes taten. — 
Von besonders interessanten Eulen kam öfters die 
metallisch blaue Vespola eaeruleifera Wik. ans Lieht, 
sowie eine bisher unbestimmte kleine graue Hadena 
mit einer Unterseite, die wie pures Silber glänzt. 
Auch die Gattung Palindia war in vielen zum Teil 
prachtvoll gezeichneten und auch mehreren herrlich 
grünen Arten vertreten. 

Auch die Geometriden erscheinen hier in vielerlei 
zum Teil interessanten Formen, wenn aueh sehr 
artenreiche Gattungen der kälteren Zone, wie die 
Cidaria , Racheospikt , Eupithceia etc. fast vollständig 
fehlen. ln mehreren Arten kamen die riesigen 
AmbJychia , goldumsehniirte Byssodes , Ophthalmo - 
phora und Palyas nebst den kleinen aber reizenden 
grünen Dyopteris hier vor; und schließlich möchte 
ich nur noch zwei hübscher grünpunktierter Trigodes 
(niobe Druce und musivaria H. Sch.) gedenken. 

Von den tagliebcnden Geometriden fehlen die in der 
Höhe beheimateten Erat einen hier bereits vollständig; 
hingegen saugen an den Ufern der Flüsse in Gesell¬ 
schaft der Tagfalter noch mehrere Arten Nclo, M ela li¬ 
eh roia und Athyria, sow r ie die blauschillernden Sangala 
(jloriasa Walk, und S. beata Wik. meist in Mehrzahl 
beisammen. 

Wie schon eingangs erwähnt, ist leider der Auf¬ 
enthalt in diesem mit Schmetterlingen so reich 
gesegneten Gebiet auch nur für wenige Woehen 
und auch für einen widerstandsfähigen Menschen 
sehr gefährlich, denn er riskiert dort stets Gesundheit 
und Leben. Aueh den mutigsten und vielfach in 
den Tropen herumgekommenen Sammler, der Furcht 
und Angst längst verlernt zu haben scheint, befällt 
schon nach kurzer Zeit in diesen unvergleichlichen, 
düsteren Unvaldtälern ein eigenartiges Gefühl der 
Bangigkeit; die Luft ist drückend und schwül, die 
unter den Urwaldbäumen brütet; langsam und still 
fluten die schwarzen Wasser der Flüsse durch Sumpf 
und Morast dahin, überragt von einem Gewirr der 
Schlingpflanzen und Luftwurzeln, in denen große 
Krabben, Schlangen und Iguanechsen wohnen; die 
schweren Wohlgerüche der Orchideen und Urwald¬ 
blüten erfüllen überschwenglich und betäubend das 
ganze verwirrende Chaos von Stämmen und Blätter¬ 
gewirr und ein beklemmender Zauber legt sich auf 
das Gemüt des einsamen Sammlers in dieser schauer¬ 
lich schönen Wildnis; eine unerklärliche Schlaffheit 



tmcl Energielosigkeit befällt uns schon nach kurzem 
Verweilen und wie Todesahnen ziüht es durch diese 
geheimnisvollen Wälder! — — •—• 

Erst wenn wir die kühlen Höhen der Kordillere 
wieder erreicht haben, wenn Wege und Telegraphen¬ 
stangen und der Pfiff der Lokomotive und die Nähe 
kultivierter Gegenden verraten, erwachen wir wie aus 
einem schweren Traume. — Nun erst können wir 
wieder unseres Lebens froh werden und uns der 
mitgebrachten entomologischcn Schätze freuen und 
erleichtert atmen wir auf in der reinen gesunden 
Gebirgsluft. — Ferne unten aber im Tale, dem wir 
entstiegen, da Hegt ein blaugrauer Dunst wie eine 
gewaltige trübe Wasserfläche bis an den Horizont 
ausgebreitet ; er bedeckt die Urwälder von Muzo; und 
niemand würde von der reinen kalten Höhe ans ahnen, 
welche herrliche, unvergleichliche Naturwunder aber 
auch welche Qualen und Entbehrungen den Reisenden 
dort erwarten. 


Anleitung: zum Sammeln von 
Schmetterlingen in tropischen Ländern. 

Von Carl Ribbc. 

(Fortsetzung.) 

Gattung T a e h y r i s. Es sind dies recht- 
stark fliegende, schnelle Tiere, die man nur zu be¬ 
sonders günstigen Zeiten fangen kann. Eine Anzahl 
lieht es, die feuchten Stellen der Baehufer auf zu - 
suchen, während andere sieh des nachmittags, um 
auszuruhen, im Walde auf die Unterseite der Blätter 
setzen, z. B. T. cclestina fing ich so. Ieh lasse hier 
die wenigen Zeilen folgen, die ich in der Iris hierüber 
schrieb. B. 1, p. 79. ,,Von dieser schönen, nicht 
häufigen Art habe ieh mit vieler Mühe eine Anzahl 
Männer und Weiber gefangen. Ich erbeutete sie an 
Waldrändern oder an liebten Stellen im Urwalde, 
wenn sie aufgestört nach kurzem Heruinflattern sieh 
auf die Unterseite der Blätter setzten.“ 

Gattung D e 1 i a s. Alle Vertreter dieser Gat¬ 
tung, die ieh fing, liebten den tiefen, dichten Wald; 
an kleinen, offenen Stellen fand ich sic hin und wieder 
auf den Blättern sitzend. Es sind schlechte, langsame 
Flieger, die demnach eine leichte Beute werden. 

Gattung Eroni a. Hin und wieder, w'cnn 
man auf einer der Suncla-Inseln sieh aufhält, sicht 
man plötzlich einen hellblauen Falter in schnellem, 
geraden Fluge durch den Wald streichen, inan hat 
kaum Zeit, zu erkennen, oh es auch wirklich eine I 
Eroala war. Ich erhielt die Männer dieser Gattung 
dadurch, daß ich lebende Weibchen an bestimmten 
lichten Stellen im Walde in große Tüllkästen setzte. 
Die angeloekten liebestrunkenen Männer waren dann 
gut zu erwischen. 

Gattung 0 a t o p s i 1 i a. Die Catopsilicn flie¬ 
gen wie unsere Rhodocora, d. h, sie liehen Wiesen und 
Felder, doch auch an den Wasserläufen wird man sie 
picht selten antreffen, 

G u t t u n g Hobo m o i a. Auch diese Tiere, 
die sonst nur selten gefunden werden, liehen cs, sich 
auf die nassen Ränder der Bäehc zu setzen und können 


dann dort in Anzahl gefangen w erden. Die $ $ sitzen 
im Gebüsch. 

G a 11 ii n g H e s t i a. Schon wenn man die Ver¬ 
treter dieser Gattung betrachtet, wird man leicht be¬ 
greifen, dass es recht schlechte Flieger sein müssen, 
denn die großen, leichten, dünnen Flügel, dazu der 
kleine Leib, können einen schnellen Flug nicht ver¬ 
tragen. hie fliegen gern an bestimmten Bäumen (an 
welchen auch die Raupen leben) im Walde. Es ist 
nicht selten, daß man einen Baum findet, um welchen 
zu gleicher Zeit hunderte von Hestia flattern. 

Gattung I d e o p s i s. Lieben sumpfige Stel¬ 
len im Walde und sind, da sie nicht schnell fliegen, 
leicht zu fangen. 

Gattung D a n a i s. Beinahe alle Danaiden 
sind wenig gut fliegende Falter, die an Waldrändern, 
auf Wiesen und Feldern, an wenig bewachsenen Stel¬ 
len, meistens wo Blumen stehen, zu finden sind, sie 
scheinen den Flug nicht zu lieben, denn vorzüglich 
fing ieh sie sitzend. Eine Ausnahme macht der durch 
das ganze tropische Gebiet vorkommende Danais 
plexippus, er ist ein schneller Flieger, der gern auf 
blumenreichen Wiesen und Feldern heru inj agt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Eine Aberration von Polygonin e. allmm. 

Von W. Fritsch , Donndorf in Thüringen. 

Am 16. September d. J. (1912) fing ieh bei Klein¬ 
röda (i. Thür.) einen frisch geschlüpft im Grase herum- 
krabbelnden C-Fuehs, dessen Unterseite kohlschwarz, 
mit einem besonders kräftigen e geschmückt und am 
Vorderrande der Vorderflügel vor der Spitze weißlieh 
gewölkt war: was sieh sehr deutlich und kontrast¬ 
reich abhob. Durch das leidige Trocknen ist von dieser 
Frische und auffälligen Gegensätzlichkeit allerdings 
manches verloren gegangen; aber wieviel der Faltei auch 
eingehüßt hat, er wirkt inmitten seiner Umgebung im 
Doppelglaskasten immer noch wie ein kleiner Mohr. 
Die Oberseite ist ganz normal. 


Neue Literatur. 

Bio Lcphloptereiifauim Mährens. Von Hugo Skala 
Fulnek. Sonderabdi'Uek aus dem 50. lind 31. Bande 
der Verhandlungen des Naturforschern! en Vereins 
in Brünn. Brünn 1012 und 1013. Verlag des Ver¬ 
fassers. Preis 12 Kronen. 

Die zwei Teile zusammen bilden einen stattlichen 
Band von 1 (2 Seiten nebst einer Faunen karte. Die Ge¬ 
samtzahl der in Mahren aufgefundenen Lepidopteren 
beziffert sieh auf 1001 Mario- und 834 Microlepidojderen, 
zusammen 1045 Arten. Die Zahl der Maeroiepidopteren 
ist bemerkenswert, da z. B. in Kärnten (Hüfner, Schmet¬ 
terlinge K. I und Nachtrag) bloß 1000 Arten gefunden 
wurden. 

Wie die meisten Autoren von Faunen, so hat auch 
Skala (len Mißstand empfunden, Beiträge von Dilettan¬ 
ten mit verwerten zu müssen, weshalb eine gewisse Kritik 
unerläßlich erscheint, zugleich aber eine gründlich'* 
Kenntnis der behandelten Materie Grundbedingung ist. 
Daß Skala seiner Sache ganz gewachsen ist, ersehen wir 
an vielen Beispielen, und daß er auch die verwandt«* Li¬ 
teratur fleißig gelesen und alle österr. Ungar. Laudes- 
faunen kennt, beweist uns in ganz hervorragender Weise 





